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Andrea Damp in der
Galerie Ahlers
Göttingen. Eine Ausstellung
mit Werken der Malerin Andrea
Damp wird am Sonnabend, 2.
November, um 14 Uhr in der
Galerie Ahlers, Düstere Stra-
ße 21, eröffnet. Unter dem Ti-
tel „November“ zeigt die 1977
auf Rügen geborene Künstlerin
Werke zwischen Malerei und
poetischer Erzählung. Aus Dut-
zenden von Schichten, Malpro-
zessen und Er-Findungen malt
Damp Situationen, Szenen, in
denen jeder Pinselstrich zu ei-
nem Träger von Stimmung und
Emotion werden soll. Nach um-
fangreichen Präsentationen in
Taiwan, Litauen und Dänemark
stellt diese Ausstellung einen
Schlusspunkt dar, in dem Ein-
drücke zu einem Kaleidoskop
verschmelzen. Die Schau wird
bis zum 30. November zu se-
hen sein. chb

„Denk falsch, wenn du
magst, aber denk um
Gottes Willen für dich

selber.“
Doris Lessing
(geboren 1919,

britische Schriftstellerin)
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„Ein Schloss aus Glas.“ EF

Glitzermonster und Cyborgs
Premiere im Deutschen Theater: The Rocky Horror Show inszeniert von Michaela Dicu

Göttingen. Bevor es losgeht,
müssen die Musiker gefüttert
werden. Mit Löwenmasken wa-
ren die Sechs in den Orchester-
graben hinuntergestiegen. Ein
Schauspieler hält an einer Angel
ein Stück Fleisch in die Grube –
großer Radau. Heute werden die
Musiker nicht mehr zu zähmen
sein.

Michaela Dicu inszeniert am
Deutschen Theater (DT) einen
Klassiker des Rock-Musicals:
The Rocky Horror Show. 1973
war das Stück das erste Mal in
dem kleinen Theatre Upstairs in
London aufgeführt worden. Der
Endländer Richard O’Brien, der
selbst eine Rolle übernahm, hat-
te das Stück geschrieben und
löste einen schrägen Kult aus.
1975 wurde das Musical in Los
Angeles gezeigt. Im August des-
selben Jahres kam bereits eine
Verfilmung des Stoffes in die Ki-
nos.

Während im Film ein Schloss
mit gemauerten Wänden und
Stuckverzierungen den Ort der
Handlung bildet, lockt die Göt-
tinger Ausgabe mit einem extra-
vaganten Bühnenbild, für das
Fabian Gold verantwortlich ist.
Auf einer drehbaren Bühne ließ
er ein Steampunk-Schloss bau-
en. Metall ist das vorherrschen-
de Material. Mechanische Teile,
Rohre, Schrauben und Zahnrä-
der sorgen für eine merkwürdig
altertümliche Ästhetik, die sich
mit dem futuristischen Science-
fiction der Szenerie paart. Wun-
derbar passen sich die Kostüme
von Judith Adam ein. Die
Schlossbewohner tragen Vikto-
rianische Mäntel und rockige
Lederteile. Sie sind Cyborgs,
halb menschlich, halb Maschi-
ne.

Brad und Janet, gespielt von
Andreas Schneider und Anja

Schreiber, haben mitten im Nir-
gendwo eine Autopanne. Mit
der Bitte zu telefonieren treten
sie in das Schloss von Master
Frank’N’Furter, grandios ge-
spielt von Benjamin Krüger, ein.
Der Hausherr entpuppt sich we-
nig später als verrückter Wis-
senschaftler vom Planeten
Transsexual, der sich in bester
Frankenstein-Manier ein leben-
diges Wesen, genauer einen Lie-
besdiener, baut. Rocky heißt das
zum Leben erweckte Glitzer-
monster, gespielt von Nikolaus
Kühn.

Gesanglich hebt sich vor al-
lem Andreas Schneider als Brad
hervor. Schneider studiert des
Musicalfach in Essen. Auch Sa-
rah Schermuly, als schräges Uh-
renmädchen Columbia, über-
zeugt mit ihrer Stimme. Gesang-
liche Schwäche zeigt sich dage-
gen bei Anja Schreiber als Janet.
Zugegebenermaßen hat ihre
Rolle allerdings auch den
schwierigsten Gesangspart, zwi-
schen der hohen Stimme einer
liebreizenden Lady, und dem
Beinahe-Gekreische voll wollüs-
terner Gier. Karl Miller glänzt in

der Rolle des schrulligen Butlers
Riff-Raff. Seine Art sich zu be-
wegen, erinnert an eine über-
zeichnete Comicfigur.

Bekannt ist die Rocky Horror
Show, sowohl die Bühnenfas-
sung als auch der Film, für das
Mitspielen des Publikums. Die
DT-Produktion sieht sich be-
wusst in dieser Tradition. „Bo-
ring“ schreien die Zuschauer,
wenn im Film der Erzähler zu
Wort kommt. Betont gelang-
weilt spricht auch Lutz Geb-
hardt, der Erzähler der Göttin-
ger Produktion. In der Regen-

szene, in der Brad und Janet eine
Autopanne haben, hält sich das
Publikum eine Zeitung über den
Kopf. Tatsächlich tragen einige
Zuschauer auch in Göttingen ei-
nen Hut aus Zeitungspapier. Auf
das Spritzen mit Wasserpistolen
verzichten sie jedoch, und in
den Hochzeitsszenen traut sich
auch niemand Reis oder Konfet-
ti zu werfen. Vielleicht verliert
das Publikum im Laufe der
Spielzeit seine Schüchternheit.
Spaß macht das Science-Ficti-
on-Horror-Spektakel im Rock-
sound allemal.

VoN DANIELA LoTTMANN

Ankunft am Schloss: Janet (Anja Schreiber), Brad (Andreas Schneider), Riff-Raff (Karl Miller). Winarsch

Einfach genial

Göttingen. Die Fans strömen in
hellen Scharen: Kein Stuhl war
mehr frei im Alten Rathaus in
Göttingen, als dort am Sonntag
die Gastgeber Peter Funk und
Herbert Wegener ihre 11. Göt-
tinger Gitarrennacht feierten.
Das Erfolgsrezept ist einfach,
aber wirkungsvoll: hohe Quali-
tät, und dazu stilistische Vielfalt.
Liebhaber klassischer Gitarren-
musik kommen ebenso auf ihre
Kosten wie die Freunde ameri-
kanischer Folk- und Country-
musik (mit einem Schuss Ha-
waii) oder ausgetüftelter moder-
ner Soundexperimente.

Die Gitarristin Beata Bud-
kowska-Huang – in Polen gebo-
ren, jetzt bei Freiburg lebend –
eröffnete den Abend mit Kabi-
nettstücken klassischer Gitar-
renkunst. Dass sie auch Arran-
gements von Klavierwerken
mitgebracht hatte, zeigte ihre
technische Souveränität beson-
ders deutlich. Denn die beiden
Sonaten von Domenico Scarlat-
ti, mit denen sie begann, sind
für zehn Finger auf Tasten kom-

poniert. Doch nirgends war bei
der Musikerin zu argwöhnen,
dass ihr dies im Gitarrensatz ir-
gendwelche Schwierigkeiten be-
reite. In der „Ungarischen Fan-
tasie“ von Johann Caspar Mertz
(1806-1856) zeigte sie Eleganz
und Temperament, in den drei
populären spanischen Stücken
von Isaac Albéniz rhythmische
Spannung, perfekte Fingerfer-
tigkeit und feine Abstufungen in
den Klangfarben. Francisco Tár-
regas „Recuerdos de la Alham-
bra“ war das brillante Schluss-
stück.

Als „Pausenclown zwischen
den Gästen“ bezeichnete sich
das Duo Funk-Wegener. Das
war natürlich mit einem gewis-
sen Augenzwinkern gemeint.
Sie bieten eine bunte Stilmixtur
von Balladen („East Virginia“)
über den Tango „Il gatto nero“
mit dem „bösen Akkord“ am
Ende und den Blues „I’m going
down to the Delta“ bis zur wun-
derbar albernen „Super Mario
Level 1 bis 6“-Musik. Und sie ha-
ben eine ganz große Portion
Spielfreude, mit der sie das Pu-
blikum im Nu für sich gewin-

nen, nehmen sich auch selbst
nie zu ernst („Herbert, was ist
schon ein Halbton unter Freun-
den?“).

Dementsprechend gelöst war
die Stimmung nach der zweiten
Pause, als zum guten Schluss
Claus Boesser-Ferrari einen fas-
zinierenden Einblick in die
Kunst gab, welche ungewöhnli-
chen Klänge man einer Gitarre
mit geringer elektronischer
Nachhilfe entlocken kann. Hier
macht er auf dem Korpus der
Gitarre Quietschgeräusche mit
angeleckten Fingern, kratzt,
knetert, verteilt kleinste Tongir-
landen, dort verzerrt er durch
seitliche Saitendehnung die Ton-
höhe um Mikrointervalle, spielt
mit Echowirkungen, füllt lange
Passagen nur mit geklopften
Rhythmen, um dann eine herz-
zerreißend einsame indianische
Melodie zu intonieren. Einmal
zitiert er Eisler-Stücke, dann die
Musik der „Winnetou“-Filme
oder den mittlerweile 46 Jahre
alten Hit „Light my fire“ von
den Doors. Einfach genial. Der
Applaus der Zuhörer wollte
kaum enden.

VoN MIchAEL SchÄFER

11. Göttinger Gitarrennacht im ausverkauften Alten Rathaus

Yalta und Emmet Ray
im Nörgelbuff
Göttingen. Eine energierei-
che Verbindung aus kaliforni-
schem Pop und lebhaftem Folk
verspricht die band Yalta. Die
sechs Musiker aus berlin und
Paris geben am Dienstag, 29.
oktober, ab 21 Uhr ein Konzert
im Göttinger Nörgelbuff, Gro-
ner Straße 23. Mit dabei ist an
diesem Abend auch die Göt-
tinger Rock-band Emmet Ray.
Ihre englischsprachigen Songs
erinnern an Musik aus dem
Singer-Songwriter-Genre und
an amerikanischen Folk. chb

Irischer Folk im
Theater der Nacht
Northeim. Die irische Folk-
band Keeva gastiert am Don-
nerstag, 31. oktober, ab 20 Uhr
im Northeimer Theater der
Nacht. Zu den vier Musikern
gehören Alan Doherty und Tola
custy, die zu den anerkanntes-
ten Songschreibern in Irland
gehören. chb

Geert Van der Felde
im Heimathafen
Göttingen. Mit seinem So-
lo-Programm ist der ehema-
lige black Atlantic Frontmann
Geert Van der Felde auf Tour.
Am Donnerstag, 31. oktober,
spielt er ab 20 Uhr im Göttin-
ger heimathafen im Pools, bar-
füßerstraße 12-13. chb Mit Eleganz und Temperament: Beata Bedkowska-Huang Hinzmann


